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Einleitung 

Dieses Leitbild erzählt von einer einfachen Idee: 
Unsere Welt gerät aus dem Gleichgewicht. Klimakrise, Ungerechtigkeit und Unsicherheit 
betreffen uns alle. Viele spüren: So wie bisher geht es nicht weiter. 

Lange Zeit haben wir unser Handeln am Kapital gemessen – an Gewinn, Wachstum, 
Geld. Doch Geld allein sagt nichts darüber aus, ob etwas der Gesellschaft, dem 
Planeten oder unserer Demokratie wirklich guttut. 

Die Wirkungsökonomie schlägt einen neuen Kompass vor: 
Nicht Kapital, sondern Wirkung steht im Mittelpunkt. Wirkung bedeutet: 

• Was verbessert das Leben von Menschen? 

• Was schützt und erhält unseren Planeten? 

• Was stärkt unsere Demokratie und unseren Zusammenhalt? 

Damit diese Wirkung gelingt, braucht es vier Leitgedanken: 

• Nachhaltigkeit – wir leben so, dass auch kommende Generationen gute 
Chancen haben. 

• Achtsamkeit – wir achten aufeinander und auf die Folgen unseres Handelns. 

• Teilgabe – wir teilen Wissen, Chancen und Verantwortung. 

• Systemische Kooperation – wir lösen Probleme gemeinsam, in Netzwerken 
statt in Machtkämpfen. 

Wenn wir so messen, verändert sich alles: 
Produkte, die der Umwelt schaden, werden teurer. Faire und gesunde Lösungen werden 
günstiger. Politik, Unternehmen und Bürger:innen richten sich nach dem, was wirklich 
zählt. 

Dieses Leitbild ist eine Einladung: 
Lasst uns neu denken, wie wir Wirtschaft, Politik und unser tägliches Leben gestalten. 
Nicht mit Ideologie oder Macht, sondern mit Wirkung – sichtbar, nachvollziehbar, für alle. 

Denn nur wenn wir Wirkung zum Maßstab machen, schaffen wir eine Zukunft, in der 
Wohlstand, Freiheit und Lebensqualität für alle möglich sind. 

  



Teil I – Warum wir ein neues Leitbild brauchen 
Die Welt verändert sich rasant – doch unsere bisherigen Maßstäbe bleiben die alten. Wir 
steuern mit Instrumenten, die aus einer anderen Zeit stammen: Kapital, Gewinn, 
Wachstum. Das funktioniert nicht mehr. Immer mehr Krisen zeigen uns, dass wir einen 
neuen Kompass brauchen. 

Dieses erste Kapitel schaut auf unsere Realität: Wo stehen wir heute, und warum gerät 
unser System so sehr aus dem Gleichgewicht? 

Kapitel 1 – Unsere Welt im Ungleichgewicht 

Die Nachrichten sind voll von Schlagzeilen, die uns Angst machen: 
Hitzerekorde und Dürren, Überschwemmungen und Brände. Steigende Mieten, 
sinkendes Vertrauen in Politik, wachsende Unsicherheit. Globale Konflikte, Fake News 
und das Gefühl, dass die Zukunft unsicherer wird. 

Jede dieser Krisen wäre schon für sich eine Herausforderung – zusammen wirken sie 
wie ein Strudel. Die Klimakrise verschärft soziale Ungerechtigkeit. Ungleichheit führt zu 
politischer Instabilität. Misstrauen gegenüber Institutionen blockiert gemeinsame 
Lösungen. 

Das Ergebnis: Unsere Welt ist aus dem Gleichgewicht geraten. 

Warum? Weil wir zu lange auf die falschen Maßstäbe geschaut haben. 
Wir messen Fortschritt am Kapital – an Geld, BIP, Gewinn. Doch Geld allein sagt nicht, 
ob etwas Leben verbessert, den Planeten schützt oder Demokratie stärkt. 

So kommt es, dass Kuhmilch aus Massentierhaltung steuerlich günstiger ist als ein 
nachhaltiger Haferdrink – obwohl ihre Wirkung für Klima und Gesundheit eindeutig 
schlechter ist. Dieses Beispiel zeigt, wie absurd unsere bisherigen Regeln sind. 

Solange solche Wirkungen unsichtbar bleiben, treffen wir Entscheidungen, die kurzfristig 
Gewinn bringen, langfristig aber Krisen verschärfen. 

Darum brauchen wir ein neues Leitbild. 
Eines, das Wirkung ins Zentrum stellt – und damit sichtbar macht, ob etwas uns allen 
nützt oder schadet. 

  



Kapitel 2 – Das alte Steuerungsinstrument: Kapital 

Über Jahrhunderte haben wir unseren Fortschritt am Kapital gemessen: Gewinn, Profit, 
Bruttoinlandsprodukt. Diese Zahlen bestimmen bis heute, ob Politik, Unternehmen oder 
Projekte als „erfolgreich“ gelten. 

Dieses Denken hatte seine Zeit. Kapital hat Investitionen, technischen Fortschritt und 
Wohlstand möglich gemacht. Aber: Kapital war ursprünglich nur ein Mittel – und wurde 
mit der Zeit zum Ziel. 

Das Problem dabei: 

• Geld sieht nicht die ganze Wahrheit. Es zeigt Einnahmen und Ausgaben, aber 
nicht, was mit Menschen, Umwelt oder Demokratie passiert. 

• Folgekosten werden unsichtbar. Wenn eine Fabrik Luft oder Wasser 
verschmutzt, taucht das in keiner Gewinn- und Verlustrechnung auf. Die Kosten 
trägt die Allgemeinheit. 

• Macht konzentriert sich. Wer Kapital anhäuft, bestimmt Regeln und Märkte. 
Wettbewerb wird verzerrt. 

• Kurzfristiges Denken dominiert. Quartalszahlen zählen mehr als das, was in 
zehn oder zwanzig Jahren wichtig wäre. 

So kommt es, dass Dinge, die eigentlich schädlich sind, als „erfolgreich“ gelten – nur 
weil sie kurzfristig Gewinn bringen. Umgekehrt bleiben viele wertvolle Beiträge 
unsichtbar: Care-Arbeit, Bildung, Umweltschutz oder soziales Engagement. 

Kurz gesagt: Kapital als Steuerungsinstrument führt uns heute in die Irre. Es belohnt das 
Falsche – und übersieht das, was wirklich zählt. 

  



Kapitel 3 – Die einfache Idee: Wirkung statt Kapital 

Die Lösung klingt verblüffend einfach: 
Nicht Kapital, nicht Gewinn, nicht Wachstum – sondern Wirkung wird zum Maßstab. 

Wirkung bedeutet: 

• Was verbessert das Leben von Menschen? 

• Was schützt unseren Planeten? 

• Was stärkt unsere Demokratie und unseren Zusammenhalt? 

Wenn wir Wirkung messen, verändert sich alles. 
Plötzlich zählen nicht nur Einnahmen und Ausgaben, sondern auch die Folgen – positiv 
wie negativ. 

Was bisher als „Erfolg“ galt, weil es Gewinn brachte, zeigt jetzt sein wahres Gesicht: 

• Wenn ein Unternehmen Luft verschmutzt, werden die Gesundheitskosten 
sichtbar. 

• Wenn billige Kleidung unter schlechten Arbeitsbedingungen entsteht, wird das in 
die Bewertung einbezogen. 

• Wenn ein Projekt Lebensqualität verbessert, erhält es Anerkennung – auch wenn 
es keinen hohen Gewinn bringt. 

In der Wirtschaft nennt man diese „versteckten Folgen“ seit über hundert Jahren 
externalisierte Kosten. Gemeint sind Schäden, die ausgelagert werden und am Ende 
von uns allen bezahlt werden – durch höhere Krankenkassenbeiträge, Umweltschäden 
oder den Verlust von Lebensqualität. 
Die Wirkungsökonomie dreht das um: Sie macht diese Kosten sichtbar und rechnet sie 
mit ein. So entstehen ehrliche Preise und faire Regeln. 

Und was ist mit Gewinn? 
Geld bleibt wichtig – aber seine Rolle verändert sich. 

• Gewinn ist nicht mehr Ziel, sondern Ergebnis. 

• Er zeigt, dass eine Lösung funktioniert, Wirkung entfaltet und von Menschen 
angenommen wird. 

• Ohne positive Wirkung gibt es künftig auch keinen Gewinn. 

Der Paradigmenwechsel in einem Satz: 
Nicht der größte Profit entscheidet, sondern die größte positive Wirkung für 



Mensch, Planet und Demokratie. Gewinn folgt – als Beweis, dass echte Lösungen 
tragen. 

Teil II – Was Wirkungsökonomie bedeutet 
Nachdem wir gesehen haben, warum das alte System an seine Grenzen stößt und 
warum Kapital kein verlässlicher Maßstab mehr ist, geht es nun um die Frage: 
Was genau bedeutet Wirkungsökonomie eigentlich? 

In diesem Teil zeigen wir, was „Wirkung“ heißt, wie man sie verstehen und messen kann 
– und warum das einfacher ist, als viele denken. 

Kapitel 4 – Wirkung verstehen 

„Wirkung“ klingt auf den ersten Blick abstrakt. In Wahrheit ist es ganz einfach: 
Wirkung beschreibt die Folgen unseres Handelns – positiv oder negativ. 

Die Wirkungsökonomie betrachtet dabei drei Dimensionen: 

1. Mensch – verbessert eine Entscheidung die Lebensqualität? Schafft sie faire 
Arbeit, Bildung, Gesundheit, Sicherheit, Gleichberechtigung? 

2. Planet – schützt sie Natur und Klima? Sorgt sie für weniger CO₂, weniger Abfall, 
mehr Biodiversität und nachhaltige Ressourcen? 

3. Demokratie – stärkt sie Vertrauen, Teilhabe, Rechtsstaat und freien Diskurs? 
Oder schwächt sie sie? 

Alles, was wir tun – ob wir einkaufen, Gesetze beschließen oder Unternehmen führen – 
hat in diesen drei Bereichen Wirkung. 

Damit Wirkung nicht unsichtbar bleibt, braucht es Messbarkeit. Genau hier setzt die 
Wirkungsökonomie an: 

• Mit Scorecards lassen sich Produkte, Unternehmen oder politische 
Entscheidungen übersichtlich bewerten. 

• Grundlage dafür sind die SDGs (Sustainable Development Goals der UN) – 
ergänzt um SDG+, die Faktoren wie Demokratie, Medienvielfalt und 
Rechtsstaatlichkeit einbeziehen. 

So entsteht ein klarer Kompass: Wirkung wird sichtbar, vergleichbar und steuerbar. 

Und um es ganz greifbar zu machen: 
Ein Apfel aus der Region hat eine andere Wirkung als ein Apfel aus Chile – genau 
solche Unterschiede macht die Wirkungsökonomie sichtbar. 



Kapitel 5 – Beispiele aus dem Alltag 

Wirkung zeigt sich nicht nur in großen politischen Entscheidungen – sie begegnet uns 
jeden Tag, oft unbemerkt im Kleinen. 

• Apfel aus der Region vs. Apfel aus Chile 
Beide sehen gleich aus, beide schmecken süß. Doch der Apfel aus der Region 
hat kurze Transportwege, unterstützt lokale Landwirtschaft und spart CO₂. Der 
Apfel aus Chile reist einmal um die halbe Welt – mit viel Energieaufwand und 
zusätzlichem Ausstoß an Treibhausgasen. 

• Haferdrink vs. Kuhmilch 
Haferdrink wird oft als „teurer“ wahrgenommen. Doch wenn man alle Wirkungen 
einrechnet, sieht das Bild anders aus: Haferdrink braucht weniger Fläche, 
weniger Wasser und verursacht deutlich weniger Emissionen. Kuhmilch aus 
Massentierhaltung ist zwar billig im Supermarkt – aber teuer für Klima, 
Gesundheit und Tierwohl. 

• Solarpark vs. Kohlekraftwerk 
Ein Solarpark produziert Energie ohne CO₂, schafft regionale Wertschöpfung und 
macht uns unabhängiger von fossilen Importen. Ein Kohlekraftwerk erzeugt zwar 
Strom, verursacht aber enorme Emissionen, Gesundheitskosten durch 
Luftverschmutzung und schafft Abhängigkeit von endlichen Ressourcen. 

Diese Beispiele zeigen: 
Der Preis im Laden sagt oft nicht die Wahrheit. Erst wenn wir Wirkung sichtbar machen, 
erkennen wir, was wirklich fair, nachhaltig und zukunftsfähig ist. 
Hinter jedem Produkt, jeder Entscheidung und jedem Verhalten steckt Wirkung – positiv 
oder negativ. 
Doch worauf wollen wir diese Wirkung ausrichten? Was sind die Leitgedanken, die uns 
Orientierung geben? 

 

  



Kapitel 6 – Leitgedanken der Wirkungsökonomie 

Die Wirkungsökonomie baut auf vier einfachen, klaren Leitgedanken auf. Sie sind wie 
ein Kompass, der uns hilft, die richtigen Entscheidungen zu treffen: 

1. Nachhaltigkeit – wir leben und wirtschaften so, dass auch kommende 
Generationen faire Chancen haben. 

2. Achtsamkeit – wir achten aufeinander, auf uns selbst und auf die Folgen 
unseres Handelns. 

3. Teilgabe – wir teilen Wissen, Chancen und Verantwortung. Jeder Mensch kann 
beitragen, niemand bleibt außen vor. 

4. Systemische Kooperation – wir lösen Probleme gemeinsam, über Grenzen 
hinweg, in Netzwerken statt in Machtkämpfen. 

Diese vier Gedanken sind kein „Zusatz“, sondern das Fundament. Sie machen sichtbar, 
was bisher oft übersehen wurde – und schaffen ein Leitbild, das für alle verständlich und 
anwendbar ist: im Alltag, in Unternehmen und in der Politik. 

  



Teil III – Was sich dadurch verändert 
Wenn Wirkung statt Kapital zum Maßstab wird, verändert sich unser Leben – im Alltag, 
in Unternehmen und in der Politik. 
Plötzlich spiegeln Preise, Gesetze und Entscheidungen, ob etwas gut oder schädlich ist. 
Das bringt Fairness, neue Chancen und mehr Lebensqualität. 

Kapitel 7 – Für den Alltag 

Für uns alle zeigt sich die Veränderung zuerst ganz praktisch: beim Einkaufen, Wohnen, 
Arbeiten oder unterwegs sein. 

• Ehrliche Preise 
Produkte spiegeln ihre wahre Wirkung wider. Wer nachhaltig und fair produziert, 
wird günstiger. Wer Mensch, Planet oder Demokratie schädigt, wird teurer. 

• Gesunde Ernährung, saubere Luft 
Nachhaltige Lebensmittel und klimafreundliche Energie sind nicht mehr Luxus, 
sondern Normalität. Schadstoffe und Stressfaktoren verschwinden nach und 
nach aus unserem Alltag. 

• Mehr Lebensqualität 
Weniger Hektik, weniger Belastungen, weniger Unsicherheit – dafür mehr 
Fairness, bessere Versorgung und mehr Zeit für das, was wirklich zählt. 

Kurz gesagt: 
Die Wirkungsökonomie macht das Leben einfacher, gesünder und gerechter. 

Kapitel 8 – Für Unternehmen 

In der Wirkungsökonomie verändert sich, wie Unternehmen arbeiten und bewertet 
werden: 

• Erfolg = beste Wirkung 
Unternehmen gelten als erfolgreich, wenn sie messbar zu Mensch, Planet und 
Demokratie beitragen – nicht, wenn sie nur hohe Profite erwirtschaften. 

• Innovation durch Kreislaufwirtschaft 
Wer Rohstoffe spart, recycelt und neu kombiniert, entdeckt neue 
Geschäftsmodelle. Das schafft Wettbewerb um die besten Lösungen – nicht um 
die größten Monopole. 

• Faire Regeln für alle 
Unternehmen, die ihre Wirkung verbessern, erhalten Vorteile: geringere Steuern, 
bessere Förderungen, mehr Akzeptanz. Wer schadet, verliert diesen Bonus. 



• Attraktivität für Mitarbeitende 
Menschen wollen in Unternehmen arbeiten, die Sinn stiften. Wirkung wird zum 
Magnet für Talente – und steigert Motivation und Loyalität. 

Damit ändert sich das Spielfeld: 
Nicht Macht und Kapital zählen, sondern der Beitrag, den ein Unternehmen leistet. 
Gewinn bleibt bestehen – aber nur als Folge von Wirkung, nicht als Selbstzweck. 

Kapitel 9 – Für Politik & Gesellschaft 

Die Wirkungsökonomie bringt einen grundlegenden Wandel in der Steuerung von Politik 
und Gemeinwesen: 

• Steuern nach Wirkung 
Heute wird oft nach Kategorien besteuert: Lebensmittel, Energie, 
Dienstleistungen. Künftig entscheidet die Wirkung. Schädliche Produkte werden 
höher besteuert, positive entlastet. 

• Haushalte mit Wirkung 
Städte, Länder und Staaten planen ihre Budgets nicht mehr nur nach Ausgaben 
und Einnahmen, sondern nach dem messbaren Beitrag zu den Zielen: bessere 
Bildung, gesündere Luft, gerechtere Chancen. 

• Gesetze für Stabilität und Fairness 
Recht und Politik orientieren sich daran, ob sie langfristig Mensch, Planet und 
Demokratie stärken. Symbolpolitik und kurzfristige Deals verlieren an Bedeutung. 

• Medien, Bildung, Gesundheit, Wohnen 
Bereiche, die das Fundament unserer Gesellschaft sind, werden fairer gestaltet – 
nicht nach Kapitalinteressen, sondern nach ihrer Wirkung auf das Gemeinwohl 
und die Demokratie. 

Damit rückt Politik wieder näher an das, was sie eigentlich tun soll: das Leben der 
Menschen verbessern und die Grundlagen für eine sichere, gerechte Zukunft schaffen. 

  



Teil IV – Die Vorteile für uns alle 
Wenn Wirkung statt Kapital zum Maßstab wird, verändert das nicht nur Politik und 
Wirtschaft – es verändert unser Leben. 
Die Wirkungsökonomie bringt Vorteile für alle: mehr Lebensqualität, mehr Sicherheit, 
mehr Gerechtigkeit. 

Kapitel 10 – Lebensqualität & Fairness 

Die wohl wichtigste Veränderung zeigt sich in unserem Alltag: Wir leben gesünder, 
sicherer und gerechter. 

• Gesunde Ernährung 
Nachhaltige Lebensmittel sind nicht länger teurer Luxus, sondern die günstige, 
selbstverständliche Wahl. 

• Sichere Renten und faire Arbeit 
Wer arbeitet, wird gerecht entlohnt. Soziale Sicherheit ist stabil, weil sie nicht auf 
kurzfristigem Profit, sondern auf langfristiger Wirkung basiert. 

• Gleiche Chancen 
Bildung, Gesundheit und Wohnen werden nach Wirkung gestaltet. Das bedeutet: 
weniger Barrieren, mehr Teilhabe für alle. 

• Vielfalt als Stärke 
Unterschiedliche Perspektiven und Lebensweisen werden nicht als Risiko 
gesehen, sondern als Ressource für Innovation, Zusammenhalt und Kreativität. 

Kurz gesagt: 
Die Wirkungsökonomie führt zu einem Alltag, in dem Fairness und Lebensqualität nicht 
das Privileg weniger sind, sondern der Standard für alle. 

Kapitel 11 – Sicherheit & Resilienz 

Die Wirkungsökonomie macht unsere Gesellschaft nicht nur fairer – sie macht sie auch 
widerstandsfähiger gegen Krisen. 

• Weniger Krisen und Konflikte 
Wenn Preise, Steuern und Gesetze Wirkung widerspiegeln, lohnt sich Zerstörung 
nicht mehr. Umwelt- und Sozialkrisen werden nicht nur repariert, sondern von 
Anfang an vermieden. 

• Stabilere Demokratie 
Wer Wirkung sichtbar macht, schafft Vertrauen. Entscheidungen werden 
nachvollziehbarer, Politik und Institutionen gewinnen Legitimität zurück. 



• Resilienz statt Abhängigkeit 
Energie kommt aus erneuerbaren Quellen, Rohstoffe werden im Kreislauf 
genutzt, Lieferketten sind fairer und sicherer. Das macht uns unabhängiger von 
Krisen, Kriegen oder Monopolen. 

• Vorsorge statt Nachsorge 
Anstatt ständig auf Katastrophen zu reagieren, investieren wir in Prävention: 
bessere Infrastruktur, gesunde Ökosysteme, starke Gemeinschaften. 

So entsteht ein System, das nicht mehr am Limit läuft, sondern in der Lage ist, Schocks 
abzufedern und Chancen zu nutzen. 

Kapitel 12 – Globale Gerechtigkeit 

Die Wirkungsökonomie endet nicht an Landesgrenzen. Sie denkt global – weil auch 
unsere Probleme global sind. 

• Ressourcen fair verteilt 
Heute verbrauchen wenige Länder weit mehr, als ihnen zusteht, während andere 
kaum Zugang zu Energie, Wasser oder Bildung haben. Mit der 
Wirkungsökonomie gilt: Wer mehr verbraucht, muss auch mehr Verantwortung 
tragen. 

• Klimagerechtigkeit zwischen Nord und Süd 
Reiche Länder haben den Großteil der Emissionen verursacht – die Folgen 
tragen oft ärmere Regionen. In einer wirkungsorientierten Weltwirtschaft werden 
diese Ungleichgewichte ausgeglichen: durch faire Preise, Investitionen in 
Resilienz und Unterstützung für die Regionen, die am meisten betroffen sind. 

• Globale Zusammenarbeit statt Konkurrenz 
Staaten, Unternehmen und Organisationen konkurrieren nicht mehr darum, wer 
den größten Profit macht, sondern darum, wer die besten Lösungen für Mensch, 
Planet und Demokratie liefert. 

• Neue Partnerschaften 
Entwicklungshilfe wird nicht mehr nach politischen Interessen verteilt, sondern 
nach ihrer Wirkung. So entstehen echte Partnerschaften auf Augenhöhe. 

Kurz gesagt: 
Globale Gerechtigkeit heißt, dass kein Land und kein Mensch für den Wohlstand 
anderer ausgebeutet wird – sondern dass alle von Fortschritt profitieren. 

 

  



Teil V – Dein Beitrag 
Die Wirkungsökonomie ist kein fernes Zukunftsprojekt und keine Idee „von oben“. Sie 
lebt davon, dass jede:r von uns sie mitgestaltet. 
Denn Wirkung entsteht durch unser tägliches Handeln – beim Konsum, im Beruf, in 
Gesprächen und in unseren Netzwerken. 

Kapitel 13 – Wirkung im Alltag 

Jede Entscheidung, die wir treffen, hat Wirkung. Oft merken wir es gar nicht – doch 
zusammen ergibt sich daraus ein riesiger Unterschied. 

• Konsumentscheidungen 
Was wir kaufen, bestimmt, welche Produkte sich durchsetzen. Wer nachhaltige, 
faire Angebote wählt, stärkt die richtigen Unternehmen und Ideen. 

• Sprache und Diskurs 
Wie wir reden, kommentieren und diskutieren, wirkt auf das Klima in unserer 
Gesellschaft. Respekt, Fakten und Zuhören stärken Demokratie und 
Zusammenhalt. 

• Digitales Verhalten 
Likes, Shares und Klicks beeinflussen, welche Inhalte sichtbar werden. Wenn wir 
konstruktive Beiträge unterstützen, geben wir ihnen mehr Reichweite als 
Spaltung und Hass. 

• Engagement im Kleinen 
Ob im Verein, in der Schule, in der Nachbarschaft oder im Freundeskreis – jede 
Initiative zählt, wenn sie Menschen stärkt, Ressourcen schont oder fairen 
Austausch fördert. 

Wirkung im Alltag bedeutet: Wir alle können Teil der Veränderung sein. Kein Schritt ist 
zu klein – und gemeinsam entfaltet er große Kraft. 

Kapitel 14 – Wirkung im Beruf 

Wirkung entfalten wir nicht nur privat, sondern auch in unserer Arbeit. Jede:r von uns 
trägt in seinem Beruf Verantwortung – und die Möglichkeit, positiv zu gestalten. 

• Lehrkräfte vermitteln nicht nur Wissen, sondern auch Werte. Sie prägen, wie die 
nächste Generation mit Mensch, Planet und Demokratie umgeht. 

• Journalist:innen entscheiden, welche Geschichten erzählt werden. Sie können 
Wahrheit und Vielfalt stärken – oder Misstrauen und Spaltung verstärken. 



• Unternehmer:innen entwickeln Produkte und Dienstleistungen. Sie können 
Ressourcen schonen, faire Arbeit schaffen und Lösungen anbieten, die 
Gesellschaft und Umwelt stärken. 

• Politiker:innen gestalten Regeln und Gesetze. Sie können dafür sorgen, dass 
Wirkung statt Kapital zum Maßstab wird. 

• Pflegende, Handwerker:innen, Ingenieur:innen, Künstler:innen, IT-Profis – 
alle Berufe haben Wirkung. Ob sichtbar oder unsichtbar: Jede Tätigkeit kann zu 
einer besseren, gerechteren und nachhaltigeren Welt beitragen. 

Die Wirkungsökonomie macht diese Beiträge sichtbar und anerkennbar. Denn Wirkung 
entsteht überall – nicht nur an den großen Schaltstellen, sondern in Millionen alltäglicher 
Entscheidungen im Beruf. 

Doch Wirkung entsteht nicht nur durch das, was einzelne Menschen tun. Entscheidend 
ist auch, wie wir zusammenarbeiten. Statt in starren Hierarchien gefangen zu bleiben, 
gewinnen wir Stärke, wenn wir uns in Netzwerken verbinden. 

Kapitel 15 – Netzwerke statt Hierarchien 

Die Wirkungsökonomie denkt Zusammenarbeit neu: 
Nicht Befehl und Gehorsam, sondern Verbindung und Kooperation sind die Quelle von 
Stärke. 

• Vielfalt nutzen 
Unterschiedliche Perspektiven und Erfahrungen sind kein Hindernis, sondern 
eine Ressource. Netzwerke bringen Ideen zusammen, die einzeln nie entstanden 
wären. 

• Macht verteilen 
Anstatt dass wenige entscheiden und viele folgen, teilen Netzwerke 
Verantwortung. So werden Lösungen tragfähiger und gerechter. 

• Schneller lernen 
Netzwerke passen sich an. Sie reagieren flexibel auf Krisen und entwickeln 
Innovationen, während Hierarchien oft zu langsam sind. 

• Gemeinsam handeln 
Kein Mensch, kein Unternehmen, kein Staat kann die großen Herausforderungen 
allein lösen. Aber im Zusammenspiel entsteht eine Kraft, die größer ist als jede 
Einzelanstrengung. 

So wird aus Konkurrenz ein Miteinander – und aus einzelnen Stimmen ein Chor, der die 
Richtung vorgibt. Netzwerke sind die Zukunft, weil sie Wirkung multiplizieren. 



Teil VI – Ausblick & Einladung 
Die Wirkungsökonomie ist mehr als eine Idee. Sie ist ein Weg, den wir heute beginnen 
können. Schon kleine Schritte verändern viel – und gemeinsam schaffen wir eine Welt, 
in der Wohlstand, Freiheit und Lebensqualität für alle möglich sind. 

Kapitel 16 – Vision 2030+: Erste Schritte 

Stellen wir uns vor: Politik und Wirtschaft richten ihre Entscheidungen nicht mehr an 
Kapital, sondern an Wirkung aus. 

• Politik plant Haushalte nach Wirkung: Bildung, Gesundheit, Klima und 
Demokratie werden systematisch gestärkt. 

• Wirtschaft misst Erfolg daran, welche positiven Beiträge Unternehmen leisten – 
nicht daran, wie groß ihr Gewinn ist. 

• Alltag wird einfacher: ehrliche Preise, faire Arbeit, gesunde Produkte, mehr Zeit 
für das, was wirklich zählt. 

Die ersten Schritte dorthin können sofort beginnen: 

• Steuern, die Wirkung belohnen. 

• Unternehmen, die Scorecards für ihre Wirkung nutzen. 

• Städte und Gemeinden, die ihre Haushalte an den SDGs ausrichten. 

• Bürger:innen, die ihre Entscheidungen bewusst nach Wirkung treffen. 

So wird die Vision Stück für Stück Realität. 

Die ersten Schritte können wir sofort gehen. Doch die eigentliche Kraft der 
Wirkungsökonomie entfaltet sich, wenn wir langfristig denken. Heute handeln – und bis 
2050 eine Welt schaffen, die im Gleichgewicht ist. 

  



Kapitel 17 – Vision 2050: Eine Welt im Gleichgewicht 

Stellen wir uns eine Zukunft vor, in der die großen Krisen überwunden sind: 

• Wohlstand ohne Zerstörung 
Energie kommt vollständig aus erneuerbaren Quellen. Produkte sind Teil von 
Kreisläufen. Wachstum bedeutet nicht mehr „mehr verbrauchen“, sondern 
„besser nutzen“. 

• Demokratie stark und lebendig 
Politik ist transparent und nachvollziehbar. Menschen vertrauen den 
Institutionen, weil Wirkung sichtbar ist. Extremismus verliert an Boden, weil 
Spaltung sich nicht mehr lohnt. 

• Planet gesund 
Klimawandel ist eingedämmt, Artenvielfalt erholt sich. Böden, Wasser und Luft 
sind wieder stabil. Wir leben im Einklang mit den planetaren Grenzen. 

• Gesellschaft im Gleichgewicht 
Vielfalt wird geschätzt, Gerechtigkeit ist Alltag. Unterschiede zwischen Nord und 
Süd sind kleiner geworden, weil Ressourcen und Chancen fairer verteilt sind. 

Das Ziel ist keine perfekte, konfliktfreie Welt – sondern eine, die stabil, fair und 
zukunftsfähig ist. Eine Welt, die uns allen Raum gibt, unser Leben frei und in Würde zu 
gestalten. 

Kapitel 18 – Einladung: Mitmachen 

Die Wirkungsökonomie ist kein fertiges Konzept, das irgendwo „von oben“ verordnet 
wird. Sie lebt davon, dass wir sie gemeinsam gestalten. 

Jede:r kann beitragen – durch Konsumentscheidungen, durch das eigene Engagement, 
durch verantwortliches Handeln im Beruf oder durch die Teilnahme am öffentlichen 
Diskurs. 

Niemand muss alles verändern. Aber jede kleine Handlung zählt. Gemeinsam entsteht 
daraus ein Wandel, der stark genug ist, um unser System neu auszurichten. 

Wir laden dich ein, Teil dieser Bewegung zu werden: 

• In der Akademie für Wirkungsökonomie kannst du lernen, wie man Wirkung 
erkennt, misst und stärkt. 

• In der Community kannst du dich mit anderen vernetzen, Ideen teilen und 
Projekte starten. 



• Im Alltag kannst du sofort beginnen – indem du Wirkung zum Maßstab deiner 
Entscheidungen machst. 

Die Zukunft entsteht nicht von selbst. Wir schreiben sie gemeinsam. 
Lasst uns heute anfangen – für eine Welt, die im Gleichgewicht ist. 

 


